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JMakamen des Zaren. _^*%k
lifo Hagel unb roeinet in feinem ©arme Stifofauê ber

flaifer biefer SIrme, ber oergebenS fiefjt in fetner Stot,
bafj ber $err iljn fdjütj' oor 33anferott: SBarum roarb
id) benn geboren unb nod) baju auSerforen in Sdjanbe
ju beugen meinen Süden unb faft oor SBut unb ®ram
3u erftiden im blutig oftafiatifdjen Sanbe, ber tnidj

bebedt unb meine ßanbe
SBaren meine Sltjnen bei ifjrem ßeben, o ßenfer ber Sdjladjten, bir

mefjr ergeben als idj, StifotauS ber ©eringe, ber tdj täglidj bir lobftnge?
Sid) ©err, befreie midj auS meiner Stot, fdjlag' lieber bie anbern aUe

tot! SJtein 3}ater Sllejanber befafj aud) S3etftanb, er mefjtte immer ßeute
unb Sanb unb bod) fjat ftdj nidjt afleS erfüllt, roaS er erfefjnt, roarb nidjt
gefüllt unb beoor uerroirflidjt er fein Streben, mufjt er ganj plütjlidj auS
bem ßeben V

C ©err, roarum mufj idj allein ertragen bte fdjroer erbrüdenbe S5ein,
bie übermäßige ßaft ber ßeiben ; non meinen SJorfafjren allen beiben auf
biefer iammerootten Srben fte aud) nidjt tonnten ertragen roerben?

SBaS nütjt mir ber 3îufjm ber SJtoSforoiten, roenn gegen midj ftefj'n
bie fafdjen SSriten, roaê fjilft bie flraft mir beS Sltletfjen, roenn granfreidj
nidjt mefjr pumpt SJtoneten? SBaS nütjt eS, roenn midj ber S3udel judt unb

Stanislaus an Ladislaus.

©eliäpter Sîruotfjer!
Söainafje fjafdjb Su mir Slngft Igejagb in Sainer letjben epistula, fo

fofjm 6e=ßaiben Ijantelb. ©fj fofjl aper nidjj roänniger als gefefjrlidj au8=
geoafjfen fain unb in gufjben 83läljbern Ijape tdj fogafjr geläfen, bafj 3pen
fei ganj fjarmlofj ferlaupfjen! SlljlertingS tie SBaarfjaib töneb nidjt ifjmer
liäplid) veritas non suavis sonat namenblidj i tie ®rumfdjefn, tenen
ju ßiäp fiefj gefaggb Otter getruggb SBirt 1 Sipper pei ten tiggen SJeEen,
iper tie unfere Staëherner ferotegen, ifchj mandjmal todj, roie roänn SJcann
len Cdjfen in'S ©orn pfätjt!

3m fdjefjnen ©fierteidj fdjeinb tie Staiierroirte audj nidjb SJteer ganj
33 u tter ju fain, fonfdjt fjebe ter granjfepp nidjt erfteerb, er jiefje Slbt
Sil n fen fofjr! Sie SJÎagijàren :5penS aper audj tarnadj, tafj efj nidjb SJteer

jufjm ©abeifain ifjt! Sfj ifjt epen fdjon gar lange fjer feij fjiefj: Tu felix
Austria mibe SIper tljer gelir mag fjeibe nij SJteer tafofjn roifjen Sludj
tie flreter rumoren iperS SJofjnenliet sur la chanson des haricots tafj
fte äntlidj beleoonifdjen Slnfdjtufj mifjb ®riedjenlant uinten fennen. Sie
tänfen fjalb, jebSt feis am peften, roo ter Stufj roeib SBegg ifjt

SIfjm felbfamften aper gefjj jebSt tem fdjroarjen SJtafjn" in Sßerlin,
ter ifjmer tie Sintern* gefjolb fjott. SIper roer fofjt ifjn jebêt boten,
ben ßucanuS? ©afj ju erfafjren, roäfjre afjm ftdjerften aufj bem SJtunte
Serer, tte er in fainer Kijäfjrigen SlfjmbStauer fjolbel So ftehfte, liäper
ßabiSlauS, tafj 3etem 1 SJtafjl fain »rot gepaden SBirt!

Abropeau : ©ofdj tu aud) gläfen, roafj ter fjeitige ©err an ten SBafjern
beS flönigSreidjS Sßernina tem ßampoten* gefdjriepen fjat? 3dl Q.Iaupe,
eS roätjre an meinen unt audj tainen Epistulis nidjb fifjl gefintigt SBorten,
roänn feine Epistula unberpliepen roäfjre. ©fjr mag ja jum grefjben ©aile
Stedjt fjapen, aper fooiU SBâfenê praudjb SJtann todj nidjb traufj ju madjen,
finbemafjlen unt attieroeil ter junge 33latjljof faine Stibber fdjlägb.
Safj tut jeter ädjbe Sidjber an fidj fälper in fainen SBeifen. So
ehrftdjbig roofjlen roifjr in ter Sßält nidjt baftefjen unt roafj biefe ju unferer
Slrpeil fagb, roäfjn roifjr nidjb SJteer ta finb, inbreftrb unfj tannjumafjlen
audj ntdjb SJteer, roänn roir tann mibteitig, idj fofjn ter flaftopeia* unt
tu fofjn ber 83enu8" fjinunber auf ben SoppeEtter=A-Dur flnäuel fofjn
Siridj fdjauen unt ber ©eine roegen uns tem Sflaten fjinunber belepfjonirb:

SBahre S3rinjen aus ®enie=ßant
Rahlen par, roafj fte ferjefjrt,
SdjiEer, ®ötbe, ßefjing, SBielant,
©apen nie Srebit begefjrb!"

roomit idj ferpleipe Sain rrr Stanislaus.

SBilfjelm nur mit ben Sldjfeln judt, nidjt 'mal ein läufiges Seiegramm
fdjidt er, ber fonft fo mittetlfam, baS fränft 'nen flaifer, roenn bergeftalter
roirb ignoriert nur ber Stebelfpalter allein bleibt an meiner Seit' in
biefer fdjroeren Stot ber geit.

SJteine ®eneräte gar, pfui ber Sdjanbe, baê ift eine ridjtige Staffel*
banbe, bejiefjen ®efjälter riefengrofj unb ftefjlen trotjbem nodj brauf loS,
faufen SEjampagner in fttEer Stufj unb telegraphieren immerju, bodj niemals
oon geroonnenen Sdjladjten, nur bafj fte roieber nadj rüdroärts tradjten.

SBie foft tcf)'« benn ba normärts bringen, roie lann Idj bir ein ßoblteb
fingen, bu fjeitige SJtütter uon flafan, roenn bu midj fo brin laffeft im Sran?
©ie 3apnner ftnb ja fdjon am SBege o, bafj fte betn 3orn treffen möge

nadj meinem fjeiligen Stuffenreidje, baS idj balb mit Stuffenarm nergletdje,
bann ift, o roär idj nie geboren, ßanb, ßeut' unb Stenommée oertoren.

C ©err ber Stuffen, bu S3orn ber ®nabe, fjalt ein bie Speichen nom
SdjidfalSrabe, ober roiEft bu nidjt haben (Erbarmen mit mir gefröntem
SIrmen unb meinem Stuffennotfe, Bebedt oon ungtüdfdjroarjer SBotfe?

SBenn beine ®unft fdjon ganj nerglommen, nadjbem bu mir fdjon
fo oiel genommen, nimm mir, ber tdj ftefj' an beS UnglüdS Stanb baS
fetjte nodj mein bisdjen SBerftanb.

tugendhafte Lügner.
peiber mufj eS auf ber SBeit ftdj fügen,

KV? ©afj jum ßeben nötig ift baê ßügen;
SS erftären fromme ßeute jroar,
©afj eê eine Sugenb fei fogar.

SllS roir SIEe hödjft gefpannt nadj SJtufben,
SBer ba SJteifter roerben möge, gudten,
Schrieb ein Stuffe, 3aPan roäre futfdj,
Slber nicht, bafj Stufjlanb oorroärts rutfdj.

Unb ber gar, bie SJauern ju belohnen,
SJtunfelt etroaS non Steuifionen ;

gragen roiE ich heute über'S 3a§r
®anj befdjeiben: 3ft bie ßüge roahr?

granfreidj fann nadj aEen SBtnben

©eut an ©eutfdjlanb gar nidjts SJöfeS ftnben.
Cb ein roenig ©rnft babei, potj SBeit!
SBeifj idj gar ntdjt, bleibt bahingefteEt.

grei gefprodjen ift baS ßanb SJtaroffo,
3u6eln barf eS, hofbrio, frohlodo!
greifjeit! Slber foldj ein ®lüd mit Sdjroein!
Unb midj rounbert'S gräfjfidj, roann trifft'S ein?

©laubenêftreiter fommen fefjr inS geuer,
SBenn jum SBeifpiet roadjfen roiE bie Steuer.
Um bie guten Shriften ftetjt's bann BöS,

Steuern finb ja nidjt religiös.

©ummriane angeln, heudjeln, lügen
3ft oft nötig, hilft unb madjt Skrgnügen,
ßift mufj fein babei, unb SJlut unb Sdjneib,
SBer ftdj ärgert b'rob, ber ift nidjt g'fdjeibt.

grau Stabridjter: ®rüetjene ©err geuft,
ftnb Sie guet überedjo cum Sädjftlüüte,
ober hänb Sie no e djujfeê Stefdjtti oumene
flaterli ?*

©err geufi: ©anfene grau Stabtridjter,
be flater han idj aEerbingS überdjo, aber
nib Dum 3°uftmt). SBte ftolj han ich midj
roieber an euferem grüetigSfeft gfühlt,
roieni bur b'33ahnhofftrafj g'marfdjiert bin
mit mtjne 3ouftfoEege, aBer SagS bruf
fjan i mi bim Sidjerlt gfdjämt, bafj id) en

^üriburger bin, roien i roieber bert bt) b'r
S3örfeftrofj ha gfefj, bafj mer eê ganj 33iggefj
a3olijtfdjte pt müefe ufbüte für Crnig

ä'fjafte, bafj bie ftreifebe Sfdjingge nib no bie SfrBeitSroiBige üBer=

faEeb; eS ifdj bigopplig truurig unb fäb ifdjeS*.
grau Stabtridjter: SJteineb Sie nüb au, roenn me euferi SJtetjger, fo

roie fie am Umjug mitgmarfdjiert ftnb, liefj emal eS SBörtli mit bene

©errlene rebe?*

©err geufi: Srfdjt no, tdj glaube, fäB routb groüfj b'fchüüfje unb fäb
rourbê au. Slbie!"

IVlakamen äes Taren,
!lso klaget und weinet in seinem Harme Nikolaus der

Kaiser dieser Arme, der vergebens fleht in seiner Not,
dasz der Herr ihn schütz' vor Bankerott: Warum ward
ich denn geboren und noch dazu auserkoren in Schande
zu beugen meinen Rücken und sast vor Wut und Gram
zu ersticken im blutig ostasiatischen Sande, der mich

bedeckt und meine Lande
Waren meine Ahnen bei ihrem Leben, o Lenker der Schlachten, dir

mehr ergeben als ich, Nikolaus der Geringe, der ich täglich dir lobsinge?
Ach Herr, befreie mich aus meiner Not, schlag' lieber die andern alle

tot! Mein Vater Alexander besaß auch Verstand, er mehrte immer Leute
und Land und doch hat sich nicht alles erfüllt, was er ersehnt, ward nicht
gestillt und bevor verwirklicht er sein Streben, mußt er ganz plötzlich aus
dem Leben?

O Herr, warum muß ich allein ertragen die schwer erdrückende Pein,
die übermäßige Last der Leiden; von meinen Vorsahren allen beiden aus
dieser jammervollen Erden sie auch nicht konnten ertragen werden?

Was nützt mir der Ruhm der Moskowiten, wenn gegen mich steh'n
die saschen Briten, was hilft die Kraft mir des Atlethen, wenn Frankreich
nicht mehr pumpt Moneten? Was nützt es, wenn mich der Buckel juckt und

Stanislaus an I^aclislaus.

Geliäpter Bruother!
Bainahe haschd Tu mir Angst tgejagd in Tainer letzden epistula, so

fohm 6e-Laiden hanteld, Eß sohl aper nichz wänniger als gefehrlich aus-
gevahlen sain und in guhden Blähdern hape ich sogahr geläsen, daß 3pen
sei ganz harmloß ferlauphen! Ahlertings tie Waarhaid töned nicht ihmer
liäplich veritas non suavis sonat namendlich 4 tie Grumscheln, tenen
zu Liäp sieh gesaggd Otter getruggd Wirt I Apper pei ten tiggen Vellen,
iper tie unsere Nasherner serviegen, ischz manchmal toch, wie wänn Mann
len Ochsen in's Horn pfätzt!

Im schehnen Esterreich scheint» tie Kaiserwirte auch nichd Meer ganz
Butter zu sain, sonscht Hede ter Franzsepp nicht erklrerd, er ziehe Abt-
Anken fohr! Tie Magyàren 3pens aper auch tarnach, taß eß nichd Meer
zuhm Dabeisain itzt! Eß ißt epen schon gar lange her seiz hieß: Lu kelix
àstria nude Aper ther Felix mag Heide nix Meer tasohn witzen Auch
tie Kreter rumoren ipers Pohnenliet sur la cnanson cles baricots tah
ste äntlich delcvonischen Anschluß mihd Griechenlant muten kennen. Sie
tanken hald, jedst seis am Pesten, wo ter Ruß weid Wegg itzt!

Ahm seldsamsten aper gehz jedst tem .schwarzen Mahn" in Perlin,
ter ihmer .tie Antern" gehold hott. Aper wer sohl ihn jedst holen,
den Lucanus? Dah zu erfahren, währe ahm sichersten auh dem Münte
Terer, tie er in sainer Kijährigen Ahmdstauer holde l So siehste, liäper
Ladislaus, tah Jetem 1 Mahl sain Brot gepacken Wirt!

^bropeau : Hosch tu auch gläsen, wah ter heilige Herr an ten Wahern
des Königsreichs Pernina tem .Lampoten" geschriepen hat? Ich glaupe,
es währe an meinen unt auch tainen IZpistulis nichd fihl gesintigt Worten,
wänn seine lZpistula underpliepen währe. Ehr mag ja zum grehden Daile
Recht hapen, aper sovill Wäsens prauchd Mann toch nichd trauh zu machen,
sindemahlen unt altieweil ter junge Blatzhof kaine Nidder schlägd.
Tatz tut jeter ächde Tichder an sich sälper in sainen Werken. So
ehrsichdig wählen wihr in ter Wält nicht dastehen unt watz diese zu unserer
Arpeit sagd, wähn wihr nichd Meer ta sind, indresird unh tannzumahlen
auch nichd Meer, wänn wir tann midleitig, ich söhn ter .Kasiopeia" unt
tu fohn der Venus" hinunder auf den Toppelltter-^-lZur Knäuel fohn
Zirich schauen unt der Heine wegen uns tem Platen hinunder delephonird:

.Wahre Bringen aus Genie-Lant
Zahlen par, wah sie ferzehrt,
Schiller, Göthe, Lehing, Wielant,
Hapen nie Credit begehrd !"

womit ich serpleipe Tain rrr Stanislaus.

Wilhelm nur mit den Achseln zuckt, nicht 'mal ein lausiges Telegramm
schickt er, der sonst so mitteilsam, das kränkt 'nen Kaiser, wenn dergestalter
wird ignoriert nur der Nebelspalter allein bleibt an meiner Seit' in
dieser schweren Not der Zeit.

Meine Generäle gar, pfui der Schande, das ist eine richtige Rasselbande,

beziehen Gehälter riesengroh und stehlen trotzdem noch drauf los,
saufen Champagner in stiller Ruh und telegraphieren immerzu, doch niemals
von gewonnenen Schlachten, nur dah sie wieder nach rückwärts trachten.

Wie soll ich's denn da vorwärts bringen, wie kann ich dir ein Loblied
singen, du heilige Mutter von Kasan, wenn du mich so drin lassest im Tran?
Die Japaner sind ja schon am Wege o, dah sie dein Zorn treffen möge

nach meinem heiligen Russenreiche, das ich bald mit Russenarm vergleiche,
dann ist, o wär ich nie geboren, Land, Leut' und Renommee verloren.

L Herr der Russen, du Born der Gnade, halt ein die Speichen vom
Schicksalsrade, oder willst du nicht haben Erbarmen mit mir gekröntem
Armen und meinem Russenvolke, bedeckt von unglückschwarzer Wolke?

Wenn deine Gunst schon ganz verglommen, nachdem du mir schon
so viel genommen, nimm mir, der ich steh' an des Unglücks Rand das
letzte noch mein bischen Verstand.

îlugenàkar'te Lügner.
Leider muß es auf der Welt sich fügen,

v)â> D^rtz zum Leben nötig ist das Lügen:
Es erklären sromme Leute zwar,
Dah es eine Tugend sei sogar.

Als wir Alle höchst gespannt nach Mulden,
Wer da Meister werden möge, guckten.

Schrieb ein Russe, Japan wäre futsch,
Aber nicht, dah Ruhland vorwärts rutsch.

Und der Zar, die Bauern zu belohnen,
Munkelt etwas von Revisionen :

Fragen will ich heute über's Jahr
Ganz bescheiden: Ist die Lüge wahr?

Frankreich kann nach allen Winden
Heut an Deutschland gar nichts Böses finden.
Ob ein wenig Ernst dabei, potz Welt!
Weih ich gar nicht, bleibt dahingestellt.

Frei gesprochen ist das Land Marokko,
Jubeln darf es, holdrio, frohlocko!
Freiheit! Aber solch ein Glück mit Schwein!
Und mich wundert's grählich, wann trifft's ein?

Glaubensstreiter kommen sehr ins Feuer,
Wenn zum Beispiel wachsen will die Steuer.
Um die guten Christen steht's dann bös,
Steuern sind ja nicht religiös.

Dummriane angeln, heucheln, lügen
Ist oft nötig, hilft und macht Vergnügen,
List mutz sein dabei, und Mut und Schneid,
Wer sich ärgert d'rob, der ist nicht g'scheidt.

Frau Stadrichter: Grüetzene Herr Feusi,
sind Sie guet Überecho vum Sächstlüüte,
oder händ Sie no e chlyses Reschtli oumene
Katerli ?"

Herr Feusi: .Dankene Frau Stadtrichter,
de Kater han ich allerdings übercho, aber
nid vum Zouftwy. Wie stolz han ich mich
wieder an euserem Früeligsfest gfühlt,
wieni dur d'Bahnhofstraß «'marschiert bin
mit mnne Zouftkollege, aber Tags druf
han i mi bim Eicherli gschämt, daß ich en

Züriburger bin, wien i wieder dert by d'r
Börsestroß ha gseh, daß mer es ganz Biggeh
Bolizischte hät müese ufbüte für Ornig

z'halte, daß die streikede Tschingge nid no die Arbeitswillige
Überfalles ; es isch bigopplig truurig und säb isches".

Frau Stadtrichter: .Meined Sie nüd au, wenn me euseri Metzger, so

wie sie am Ilmzug mitgmarschiert sind, ließ emal es Wörtli mit dene

Herrlene rede?"

Herr Feusi: Erscht no, ich glaube, säb würd gwüß b'schüüße und säb
wurds au. Ildie!"


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

